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Die handlungsorientierte Integration der neuen Informations- und Kommunikations-
techniken in die ökonomischen Kernfächer Betriebswirtschaftslehre und Rechnungswe-
sen stellt eine Herausforderung und zugleich eine Chancefiir das kaufmännische Schul-
wesen und die wirtschaftspädagogische Forschung dar. Mit den hier veröffentlichten 
Konstruktionen werden Lehr- und Lernmaterialien vorgestellt, die- entworfen unter der 
Leitidee eines handlungsorientierten Lernens - eine ganzheitliche Vermittlung unter 
Einsatz des Mediums „Computer" von der ersten Stunde an erlauben. 
Die arbeitsana/oge Lernaufgabe zur Inventur zeigt in diesem Sinne eine Mög/ichkeitfiir den 
Einfiihrungsunterricht in das Fach Rechnungswesen auf 
Für den Anfangsunterricht in der Betriebswirtschafts/ehre wird der Einsatz eines Plan-
spiels dokumentiert, mit dem die Schüler zur Einnahme einer betriebswirtschaftlichen 
Perspektive geführt werden. 

The action-oriented integration ofthe computer-technology into the commercial subjects 
business administration and accounting is a chal/enge and chance for the practice of 
commercial schoo/s and the research in the fte/ds of economics education. Teaching and 
learning material is presented which forms a „holistic" approach using the medium 
„computer" from the very beginning. Examp/es are a „arbeitsana/oge Lernaufgabe" 
(Workana/ogue learningtask) and a simulation game. 

1. Theoretischer Hintergrund 
Die beiden vorgestellten Konstruktionen für berufliche Lernprozesse 
sind im Rahmen eines langfristig angelegten Projekts entwickelt worden, 
in das bereits an anderer Stelle ausführlich eingeführt wurde (vgl. hierzu 
Achtenhagenl Preiss/Engelhardtl John/Lüdecke/ Seemann/ Sembi/l/Wolf 
l 987;Achtenhagenl John/Lüdeckel Preiss/Seemann/Sembill/Tramm 1988; 
ein erster Abschlußbericht wird vorbereitet). 
Unser Ansatz läßt sich unter Rückgriff auf Arbeiten zur "Mittelfristigen 
Curriculumforschung" (vgl. Achtenhagen/Menck 1970; Achtenhagenl 
Wieno/d 1975) und zur "Lehr-Lern-Forschung" (vgl. Heidenreich/Hey-
mann l 976; Wienold/ Achtenhagen/Van Buer/ O/denbürger/Rösner/Schlu-
roff 1985) sowie unter besonderer Berücksichtigung des Aspekts der 
Handlungsorientierung als Lehr-Lern-Forschung mit curricularer Kompo-
nente kennzeichnen. 
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In der Kombination von Bestands- und Innovationsevaluation (vgl. 
Reetz 1984) umfaßt unser Vorgehen die Unterrichtsanalyse, die Entwick-
lung und Erprobung von Neukonstruktionen sowie wiederum deren 
Analyse. Hier kommt auch die Notwendigkeit einer Kooperation mit 
Lehrern und Schulleitungen zum Ausdruck. Ferner gilt es, Prozeß- und 
Inhaltskomponenten sowohl unter analytischen als auch konstruktiven 
Gesichtspunkten aufeinander zu beziehen (vgl. hierzu Seemann/Tramm 
1988). Außerdem müssen Belange des Individuums (z.B. emotionale und 
motivationale Komponenten, Vorwissen; vgl. hierzu Achtenhagen/Lü-
decke/Sembill 1988) sowie gesellschaftliche und technische Anforderun-
gen und Entwicklungen (z.B. demographische Entwicklung; Berufsstruk-
turveränderungen; neue Informations- und Kommunikationstechniken) 
berücksichtigt werden. Diese relativ abstrakten Postulate sind unter Be-
dingungen und Möglichkeiten der neuen Techniken zu konkretisieren 
und umzusetzen (vgl. hierzu Preiss 1988). Dazu ist die Entwicklung einer 
didaktisch-konzeptionellen Gesamtstruktur notwendig, die allen Kriterien 
(d.h. den Möglichkeiten und Auswirkungen der technischen Entwick-
lung, individuellen Belangen, gesellschaftlichen Anforderungen, Koope-
rationsgesichtspunkten etc.) genügen muß. Der entscheidende Punkt 
dieses Ansatzes liegt im Ernstnehmen der tatsächlich ablaufenden Lehr-
Lern-Prozesse, im Erheben des Lehrerfolgs der Lehrer und des Lerner-
folgs der einzelnen Schüler - und zwar nicht punktuell, sondern unter 
Berücksichtigung der Veränderung in der Zeit. Die Erfassung der Inhalte 
ist wichtig, da sich in diesen die Interpretation der Curricula widerspie-
gelt. Man kann zeigen, daß im Rahmen der Lehr-Lern-Forschung diese 
Kriterien zwar immer gefordert, jedoch nur selten berücksichtigt werden. 
Wenn wir selbst konstruktiv werden, d.h. Inhaltssequenzen für den Un-
terricht entwerfen, dann haben wir im Rahmen beruflicher Lehr-Lern-
Prozesse den qualifikatorischen Aspekt durch den Bezug auf die einschlä-
gigen Fachwissenschaften und die Berufspraxis zu betonen. Hier wären 
u.a. zu nennen: Berücksichtigung der Veränderung ökonomischer Theo-
rie (z.B. Systemtheorie, Systemdenken); integrative Funktion logistisch 
orientierter Ansätze oder des Rechnungswesens als Instrumente der Un-
ternehmenssteuerung; Berücksichtigung des Hardware- und Software-
Einsatzes in der betrieblichen Praxis. Unter Nutzung "innovativer" An-
sätze, d.h. auch: unter Verzicht auf völlige Beherrschung der Komplexität 
und damit unter Verzicht auf die lückenlose Kontrolle der Ableitungen 
aus den Situationsvorgaben, kann dann eine "idealisierte thematische 
Struktur" erstellt werden. Darunter soll der Ziel- und Inhaltsbereich 
verstanden werden, der für vermittlungsbedürftig gehalten wird. In der 
Praxis erfolgt eine Normierung von der Intention her über Lehrbücher 
für die Hand des Schülers, Lehrpläne, Aufgabensammlungen o.ä. In 
unserem Projekt geht es darum, das Lernmaterial entsprechend zu kon-
struieren - wobei versucht wird, die Inhalte der kaufmännischen Kern-
fächer aufeinander zu beziehen. Mit diesen beiden Dimensionen sind 
primär das Wissenschafts- und das Situationsprinzip angesprochen. 
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An diesem Übergang zur thematischen Struktur muß eine für die Curri-
culumkonstruktion zentrale Schwierigkeit bezeichnet werden: Prinzipiell 
geht es um die Kontrolle und Manipulierbarkeit aller relevanten Einfluß-
größen. Da dieses aber in der praktischen Curriculumarbeit kaum zu 
leisten ist, gilt es, in pragmatischer Absicht versuchsweise innovative 
Teilstücke, die sich sowohl auf den Lehrplan und den Unterricht als auch 
auf wissenschaftliche Diskussionen und Tendenzen in der Berufspraxis 
beziehen lassen, zu entwickeln. Die notwendigen, durchaus mehrstufig 
ablaufenden Reduktions- und/ oder Komplexionsprozesse müssen nach-
vollziehbar sein, damit sie expliziten Begründungs- und Legitimations-
prozessen unterworfen werden können. Dieses Vorgehen scheint u. E. die 
einzig vertretbare Antwort auf die Frage, wie man denn bezogen auf 
Qualifikationsanalysen, die sich auf Tätigkeiten von gestern (und deren 
Extrapolationen) stützen, sowie mit konkurrierenden Wissenschaftsan-
sprüchen die Jugendlichen von heute auf das Erwerbsleben von morgen 
vorbereiten soll. 
Solche innovativen Teilstücke legen wir hier mit der arbeitsana/ogen 
Lernaufgabe „Von der Inventur zur Bilanz" und dem Planspiel „Jeansfa-
brik - Leistungsprozesse in Wirtschaft und Verwaltung" vor. Die von 
uns gewählte Bezeichnung „lµ'beitsanaloge Lernaufgabe" soll als Begriff 
für eine Unterrichtskonzeption stehen, bei der die Schüler in strukturier-
ter Form lernen, indem sie Aufgaben bearbeiten und lösen, die solchen in 
der betrieblichen Praxis entsprechen, ohne daß betriebliche Sanktionsbe-
dingungen gegeben sind. Die Durchgängigkeit der Konstruktionsprinzi-
pien - und damit die Stimmigkeit der Begründungs- und Legitima-
tionsmuster - versuchen wir über das Konzept handlungsorientierten 
Lernens herzustellen (vgl. Aebli 1980/1981; mit Spezifikation auf den 
Wirtschaftslehreunterricht: Söltenfuß 1983; Sievers 1984; Kaiser 1987). 
Mit dem Rekurs auf die Lehr-Lern Prozesse - und damit die empirische 
Prüfung der vorgenommenen Analyse und Konstruktion - gelingt es, 
über eine schlagwortartige Verwendung des Begriffs der „Handlungs-
orientierung" hinauszukommen. „Handlungsorientierung" muß sich in 
stimmiger Weise sowohl auf die Zielebene (die Lehrplanebene) und Mi-
krosequenzen (die Lehr-Lern-Prozesse) beziehen lassen. Nur dann, wenn 
es gelingt, die Analyse und Konstruktion von den Qualifikationen bis in 
die Mikrosequenzen hinein zu kontrollieren und umgekehrt die in den 
Mikrosequenzen zu vermittelnden Qualifikationen auch wieder auf An-
forderungen in Lebenssituationen hin zu beziehen, ist die Stringenz des 
Ansatzes gewährleistet (vgl. auch die Hinweise auf die Curriculumkon-
struktion auf verschiedenen Ebenen bei Achtenhagen/Tramm 1983). 
Dieses Vorgehen weist einen Vorteil auf: Auch wenn es zur Zeit noch 
empirisch schwierig ist, die Übergänge zwischen den Ebenen zu erfassen, 
so läßt sich doch unter Bezug auf ein handlungstheoretisches Konzept auf 
allen drei hier unterschiedenen Ebenen mit einem Rückgriff auf ein 
identisches Konzept und einen einheitlich verwendeten Begriffsapparat 
argumentieren. 
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In Abbildung 1 deuten wir an, wie wir versuchen, die Relevanzkriterien 
und Planungsebenen entsprechend 'unserem Forschungsplan miteinan-
der zu verknüpfen. Dabei werden verschiedene Arbeitssequenzen deut-
lich, die zum Teil parallel, zum Teil zeitversetzt ablaufen müssen. Mit den 
Spaltenbezeichnungen ist das Programm der Lehr-Lern-Forschung an-
gesprochen; dabei zeigt der Hinweis auf den „Praxisbezug", welchen 
Stellenwert wir der Kooperation mit der Schulpraxis zumessen. Die 
Zeilenbezeichnungen markieren das Programm der Curriculumfor-
schung. Die hierüber definierten Zellen der Matrix veranschaulichen 
unseren Ansatz, im Forschungsprozeß der Leitidee des handlungsorien-
tierten Lernens gerecht zu werden. 
Betrachtet man die ersten beiden Spalten, so wird die von uns für notwen-
dig erachtete Kombination von theoretisch begründeten Neukonstruk-
tionen und in der Praxis bewährten Vorgehensweisen angesprochen, wie 
das unsere beiden Beispiele zum Ausdruck bringen sollen. Die Ziel- und 
Inhaltsdimension ist für den Beginn des Unterrichts in Rechnungswesen 
und in Betriebswirtschaftslehre in der Zweijährigen Berufsfachschule 
Wirtschaft/Berufsgrundbildungsjahr Wirtschaft und Verwaltung vorge-
geben (Der Niedersächsische Kultusminister 1987). Dabei wird auf das 
Denken in Zusammenhängen verwiesen. 
Die Begründungen und Legitimationen für die Entscheidungen bezüglich 
der Makro- und Mikrosequenzierung müssen hier aus Platzgründen entfal-
len. Die im folgenden beispielhaft abgebildeten Schaubildabfolgen veran-
schaulichen, wie wir die Produkte des Sequenzierungsprozesses model-
liert haben. 

2. Arbeitsanaloge Lernaufgabe: „Von der Inventur zur Bilanz" 
Ausgangspunkt der konstruktiven Arbeit im Fach Rechnungswesen wa-
ren didaktisch-konzeptionelle Überlegungen bezüglich einer eher hand-
lungsorientierten Unterrichtseinheit „Inventur". Über eine körperliche 
Bestandsaufnahme im schuleigenen Warenverkaufsraum und die an-
schließende Überführung der Daten in ein Inventarverzeichnis sollten die 
Anknüpfung an das Vorwissen, die Handlungskompetenz, die Motiva-
tion, die Gesamtsicht der Inventar- und Bilanzentwicklung und zugleich 
die Behaltensleistung der Schüler verbessert werden. 
Die Anregung hierzu ging von einem Lehrer aus. Wir filmten 1985 den 
Unterricht, der noch ohne EDV-Einsatz erfolgte, und entwickelten dann 
in Auswertung der Unterrichtsanalysen für 1986 die EDV-gestützte ar-
beitsanaloge Lernaufgabe "Von der Inventur zur Bilanz", die 1987 -
nach Vornahme von Modifikationen - wiederum zum Einsatz kam. Mit 
dieser Vorgehensweise versuchten wir, die gewonnenen Erfahrungen an-
gemessen zu berücksichtigen; denn die Berichte der Lehrer und die Ana-
lysen der Unterrichtseinheit ergaben zum einen, daß der Vorbereitungs-
aufwand für einen einzelnen Lehrer bei einem nicht EDV-gestützten 
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Unterricht als relativ hoch einzuschätzen war, und zum anderen, daß bei 
der Einhaltung des zeitlichen Rahmens der Unterrichtsstunde, der Koor-
dinierung und Überprüfung der Zähl- und Kontrollaktivitäten der Schü-
ler und der Überführung der Zähllisten in das Inventarverzeichnis 
Schwierigkeiten auftauchten. 
Diese Schwierigkeiten und die Einsicht in die Notwendigkeit, Grundqua-
lifikationen in der Nutzung der neuen Informations- und Kommunika-
tionstechniken zu vermitteln, waren Ausgangspunkte der Modellierung 
einer einleitenden Unterrichtseinheit „Von der Inventur zur Bilanz" auf 
der Grundlage des Endbenutzerwerkzeuges Lotus 1-2-3 (zu Einzelheiten 
sei auf A chtenhagenl Preiss/Enge/hardtl John/Lüdecke/Seemann/Sem-
bil//Wolf 1987, Band 2, und Preiss 1988 verwiesen). 
Der Einsatz der neuen Techniken in dieser Unterrichtseinheit ist beson-
ders sinnvoll, weil 
- für den Schüler ein praxisrelevanter Einsatz der neuen Informations-

und Kommunikationstechniken erfahrbar wird; 
- sie sich aufgrund der Verarbeitungskapazität und-schnelligkeit in der 

Vorbereitung und Durchführung der Inventur zeitsparend auswirken; 
- sie sich gut als Kontrollinstrumente für die Ergebnisse der Schülerakti-

vitäten einsetzen lassen (z.B. Ausdruck der Mengen- und Wertediffe-
renzen); 

- sie eine stark handlungsstrukturierende Wirkung haben (Zählen -
Eingeben -Ausdruck der Mengen- und Wertedifferenzen - Kon-
trolle - Neueingabe); 

- die Überführung der einzelnen Zähllisten für die Warengruppen in das 
Inventarverzeichnis schnell und anschaulich vollzogen werden kann; 

- die Ergebniskonstellationen über Business-Grafiken nochmals vari-
iert veranschaulicht werden können. 

Der Verlauf der arbeitsanalogen Lernaufgabe sieht etwa folgendermaßen 
aus: Die Schüler werden in den Verkaufsraum geführt und entsprechend 
den vorher festgelegten Warengruppen in zehn Gruppen aufgeteilt. Die 
Warengruppen sind vom Projektteam vorher erfaßt worden. Im Sinne 
einer mehrdimensionalen Nutzung des Warenverkaufsraums ist geplant, 
die erhobenen Waren systematisch fortzuschreiben. Die Schüler erhalten 
Zähllisten (als Beispiel vgl. Abbildung 2), anhand derer sie die einzelnen 
Waren zu suchen und zu zählen haben. Die Zählmengen sind einzutra-
gen, der Inventurwert durch Multiplikation zu ermitteln. Wenn der Wert 
für die entsprechende Warengruppe errechnet ist, sind die Werte am 
Computer einzugeben. Nach erfolgter Eingabe wird das Inventurproto-
koll ausgedruckt, das neben den Zählmengen zugleich auch die Buch-
mengen nennt und die Differenzen ausweist. Die Differenzen waren von 
uns einprogrammiert oder ergaben sich aufgrund fehlerhaften Zählens. 
Die Schüler haben dann die Aufgabe, die Differenzen zu klären. Der 
entscheidende Punkt ist dabei, daß für die weitere Buchführung die 
gezählten Mengen zu berücksichtigen sind. Auf den Inventur-Protokol-
len sind die Kontrollvermerke anzubringen und anschließend die nach 
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Bezirksregierungen. Nach abgeschlossener Erprobung sollen die Materia-
lien allen kaufmännischen Schulen Niedersachsens, aber auch Betrieben 
angeboten werden. Zugleich ist daran gedacht, die Modelle mit den 
folgenden Unterrichtseinheiten systematisch zu verknüpfen. 

Anmerkungen 
Die Beispiele wurden im Rahmen eines Projekts .Lernen, Denken, Handeln in 
komplexen ökonomischen Situationen - unter Nutzung neuer Technologien in 
der kaufmännischen Berufsausbildung" erarbeitet, das vom Bundesministerium 
für Bildung und Wissenschaft, vom Niedersächsischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst und vom Niedersächsischen Kultusministerium gefördert wird. 
Die Planungsinformationen und die Monatsberichte wurden aufgrund der Erfah-
rungen mit dem Planspielablauf 1987 modifiziert. So ist die Informationsdichte 
aufgelöst worden; über vorstrukturierte Arbeitsblätter werden die Schüler mit 
Aufgaben konfrontiert, wobei vorgesehen ist, daß sie zunehmend mehr Eigenin-
itiative entwickeln. Diese Variante, die in einem ersten Entwurf vorliegt, wird 
1988 erprobt werden. 
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